
Am 30.8.2023, ab 21 Uhr vor dem Philosophenturm (Von-Melle-Park 6)

Am 1. September vor 84 Jahren begann Deutschland 
mit dem Überfall auf Polen den Zweiten Weltkrieg. 
Dem Raub- und Vernichtungsfeldzug der Faschisten 
fielen weltweit mehr als 65 Millionen Menschen zum 
Opfer. Die Bürger:innen der Sowjetunion trugen mit 
27 Millionen Toten die Hauptlast dieses Krieges. Ihr 
maßgebliches Verdienst war es zu-
gleich, dass es am 8. Mai 1945 mit 
der bedingungslosen Kapitulation 
der deutschen Wehrmacht einer 
internationalen, weltanschauungs-
übergreifenden Allianz der antifa-
schistischen Kräfte gelang, die 
Welt von der Barbarei des Faschismus zu befreien 
und eine neue Etappe der Zivilisationsentwicklung 
zu eröffnen. 
Die weitreichenden Lehren aus der Befreiung fanden 
Niederschlag in der Gründungscharta der Vereinten 
Nationen sowie im deutschen Grundgesetz, in denen 
der Erhalt bzw. die Schaffung des Friedens als obers-
tes Gebot allen staatlichen Handelns ebenso kodifi-
ziert sind wie u.a. die dynamische Realisierung 
soziokulturell menschenwürdiger Lebensbedingun-
gen, das Verbot jeglicher Rüstungsproduktion sowie 
die vitale demokratische Gestaltung aller gesell-
schaftlichen Bereiche – damit Krieg und Vernichtung 
ein für allemal aus dem Denken und Handeln der 
Menschheit verbannt seien. Diese Erkenntnisse be-
dürfen heute neu der engagierten Verwirklichung. 
Konrad Wolf, im Alter von 19 Jahren als im Moskauer 
Exil aufgewachsener deutscher Kommunist und Rot-
armist an der Befreiung Berlins beteiligt, schuf als 
DEFA-Regisseur mit „Mama, ich lebe“ einen Film, der 
schon 1976 diese notwendigen Schlussfolgerungen 
den Menschen in Ost und West neu zu Bewusstsein 
bringen sollte. 
Es ist die fiktive, aber an reale Geschehnisse ange-
lehnte Geschichte von 4 deutschen Wehrmachtssol-
daten, die in sowjetische Kriegsgefangenschaft 
geraten sind und sich angesichts der Greuel des Krie-
ges freiwillig in der dort gegründeten Antifa-Schule 
zum Einsatz in den Reihen der Roten Armee melden. 
Es sind unterschiedliche Motive, die sie zu diesem 
Schritt veranlassen und die der Film erst nach und 
nach dem Zuschauer enthüllt – just so, wie es auch 
Major Mauris ergeht, ihrem sowjetischen Bevoll-
mächtigten, der beauftragt ist, sie für die Aufklä-

rungsarbeit an der Front zu qualifizieren. Sie sollen 
deutsche Soldaten dazu bewegen, die Waffen nie-
derzulegen.  
Weil der grausam geführte Krieg immer mehr Opfer 
fordert, muss Mauris gleichzeitig auch Versuche von 
Vorgesetzten abwehren, die vier Freiwilligen zu wag-

halsigen, bewaffneten Einsätzen 
abzuwerben, zu denen ihm die 
„Überläufer“ mental noch nicht be-
reit zu sein scheinen. So lernen die 
Vier, gespiegelt in den unterschied-
lichen Reaktionen der ihnen begeg-
nenden sowjetischen Menschen, 

die realen Auswirkungen des von ihnen einst mitge-
machten Vernichtungskriegs begreifen. Je mehr sich 
die von Rückblenden, Eindrücken, Begegnungen, 
Fragen, Zweifeln und Auseinandersetzungen ge-
prägte Fahrt der Front nähert, desto deutlicher tritt 
zu Tage, dass es auf die Frage, wie dieser Krieg zu be-
enden ist, keine einfache Antwort gibt. Im Angesicht 
der tiefsten Barbarei muss das Zutrauen in die Ent-
wicklungsfähigkeit des Menschen stetig neu errun-
gen werden, damit die Humanität obsiegen kann. 
Das große Verdienst dieses eindrucksvoll wirklich-
keitsnah erzählten Films besteht gerade darin, dieses 
Ringen zu veranschaulichen und damit zu zeigen, in-
wiefern die Entwicklung einer konsequent antifa-
schistisch-widerständigen Handlungsweise selbst 
einstigen Mitläufern des Nazitums möglich ist. Dieser 
arge Weg der Erkenntnis hat zur Voraussetzung den 
unbedingten Willen aller Beteiligten zur lernend-tä-
tigen Vermenschlichung. Er führt jedoch unausweich-
lich auch über Fehlentscheidungen, die unter den 
Bedingungen entfesselter Inhumanität tödlich sein 
können. 
Gerade so lehrt die Geschichte, dass heute nichts 
dringlicher geboten ist, als global Bedingungen zu 
schaffen, in denen solche Entscheidungen gar nicht 
erst getroffen werden müssen. 
Die filmisch beispielgebend gezeigte, frontenüber-
schreitende Verständigung zur zivilen Entwicklung 
einer menschenwürdigen Welt ist dafür von tiefgrei-
fender Bedeutung. 
Nie wieder Faschismus, nie wieder Krieg! Heraus zum 
Antikriegstag am 1. September! 
Brot, Frieden, Würde – jetzt! International solida-
risch: Schluss mit Austerität.  

„Mama, ich lebe“
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„Me-Ti sagte: Das Schicksal des 
Menschen ist der Mensch.“ 
Bertolt Brecht, „Me-Ti. Buch 
der Wendungen“, entstanden 
im Exil der 1930er Jahre. 

Ein Film von Konrad Wolf 
(DDR 1976)
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Im Sommer als Freiluftkino auf dem 
Campus Von-Melle-Park. 
Bei schlechtem Wetter im Anna-
Siemsen-Hörsaal (Von-Melle-Park 8).

www.schuldenbremse-streichen.de

- Teilnahme kostenfrei -


